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Alte Churer Bilder.
Von Dr. F. JKCKUN.

| ie Betrachtung alter Stadtansichten übt auf
den Beschauer einen eigentümlichen Reiz
aus, er fühlt sich zurückversetzt in längst
dahingeschwundene Zeiten, in Verhältnisse,
die unserm jetzigen Geschlechte nur schwer
verständlich sind.

Von Chur gibt es eine stattliche Reihe
guter, ja zum Teil recht feiner und
wohlgelungener Ansichten, die einer eingehenden
Würdigung wert wären. Ziemlich bekannt
sind die ältesten Darstellungen bei Sebast.

Münster um 1550, ebenfalls mehrfach vervielfältigt ist
ein ungetähr aus der nämlichen Zeit stammendes großes
Ölgemälde, welches die Stadt aus der Vogelschau
wiedergibt. Hie und da trifft man in alten Bündner Häusern

als Ölbild, seltener als Stich eine Stadtansicht,

die wir hier wahrscheinlich zum ersten Male
reproduzieren. Diese „Contrafactura Curiensis" führt uns
mitten in die Ereignisse des 30jährigen Krieges.

Nachdem der im Oktober 1621 unternommene
Wormserzug für die Bündner unglücklich verlaufen war,
ist deren Widerstand gegen die Österreicher gebrochen;
antang November gl.J. legen die Engadiner die Waffen
nieder, Serbelloni tyrannisiert das Bergeil, die armen
Prätigauer müssen die Waffen abliefern und Österreich
kniend die Huldigung leisten. An Erzherzog Leopold
gehen aus allen Landesteilen die einflußreichsten Biind-
ner als Geißeln ab.

Am 22. November 1621 zog Baldiron mit seinen
Truppen in Chur ein, woselbst er sich förmlich als
Eroberer der Stadt benahm und die Tore durch seine
Mannschaft besetzen ließ. Die Drei Bünde glichen nun
einem von übermächtigen Feinden überschwemmten und

geknechteten Lande, aus dem jeder, der noch etwas zu
verlieren hatte, sich schleunigst zu retten suchte.

In dieser Not müssen sich die unterworfenen Bündner

von den übermütigen Siegern in Mailand verschiedene

Verträge vorschreiben lassen, darunter einen vom
16. Januar 1622, nach welchem Erzherzog Leopold von
Österreich berechtigt ist, in die Städte Chur und Maienfeld
auf die Dauer von 12 Jahren eine Besatzung zu legen.

Zur politischen Unterjochung gesellte sich noch
religiöse Bedrückung, wodurch das arme Land vollends zur
Verzweiflung getrieben wurde. Im Prätigauer Aufstand
kam es zu blutiger Abrechnung mit dem Feinde, der
hauptsächlich im Prätigau, aber auch im Rheintale erfolgreich

angegriffen wurde.
An Chur hatte Baldiron eine feste Stütze, denn die

mit Ringmauern, Toren und Türmen bewehrte Stadt bot
stets sicheren Rückhalt. Darum mußten die Bündner
darnach trachten, dieses spanische Nest" in ihre
Gewalt zu bekommen, was durch eine Belagerung zu
versuchen war.

Donnerstag, den 10. Juni 1622, kamen bei
einbrechender Dunkelheit biindnerischc Truppen nach Malix
und erhielten Befehl, während der folgenden Nacht den
Mittenberg zu besetzen. Sie lagerten sich bei S. Hilaria
und in dem benachbarten Walde und errichteten in aller
Eile Schanzen; das zu Chur belagerte Heer dagegen
zog nun bei den zerstörten Gebäuden von S. Antonien,
in der Nähe von S. Hilaria, einen Wall, auch der Gal-
genbtihel wurde mit einem solchen umgeben und auf
seiner Spitze das österreichische Banner aufgestellt. Auf
der andern Seite der Stadt, oberhalb des bischöflichen
Schlosses, hatten sie auf der Höhe ebenfalls Dämme
aufgeworfen und dieselben mit einiger Mannschaft be-
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setzt. Das Nämliche war bei dem zerstörten Kloster
S Luzias geschehen und die schon sehr baufällige
St. Stephans-Kirche zu diesem Zwecke halb zusammengerissen

worden. Beim Fischweiher des bischöflichen
Schlosses nicht weniger war alles befestigt, das Untere-
und das Totentor durch inwendig aufgehäuften Schutt
gesperrt, und Tag und Nacht wurde noch unablässig
gearbeitet.

Inzwischen war der bündner. Oberanführer Rudolf
v. Salis in Masans angelangt, wo sofort eine Schanze
autgeworfen wurde. Er hatte die Mannschaft von Ca
stels, Schiers, IV Dörfer und die Kompagnie der
Herrschaft Maienfeld bei sich. Ihnen schloß sich an Hein-

Diese von Geschichtsschreiber Fortunat Sprecher
so trefthch geschilderte Episode der Cnurer Belagerung
gibt unser zweites Bild wieder Wir sehen auf demselben,

wie die Bundner mit Prügeln und Schwertern auf
die der Stadt zueilenden Feinde einbauen. Dazu werden

die Kanonen auf der Halde und in den städtischen
Befestigungsanlagen gegeneinander losgelassen,
Baumstämme heruntergerollt und Hauser in der üäuggeh-
Gegend durch Feuer zerstört Es ist ein wildes Kriegs-
bild, das der Künstler hier dei Nachwelt uberliefert hat,
und stolzen Sinnes rühmt die textliche Erläuterung die
Ruhmestat unserer Väter, die so männlich für die Freiheit

des geknechteten Vaterlandes gestritten haben.

- ^ 'qC

t1 Zivil" uöVvüT6SpuieicFcHfiuz.2. (d\yj miiv'mmK. Vi W>(<j<sfc$a<
wegtue flfiiujw mpriW.TOWjeHt>f$Scu .lo rrSart Vaev, awf tue TfuteöUe« OiL ScSwuiä tun irhflm&ecc, RccfuOec (tat: l$wc ewfiwt }«mw £>tc Spumw <jcv

»HO wuf tJvctKCXivdWH T}Mvcwt- afeiK>«}cvt. 1

rieh v. Hartmannis, Hauptmann der Alvaneuer und Chur-
waldner, dann die eidg. Kompagnien. Salis und Guler
verhandelten über einen Angriff gegen die Schanze ob
dem bischöflichen Schlosse. Unter dem Versprechen
einer besondern Gratifikation wurde dann der Auftrag
dazu in der Sonntagnacht des 11. Juni einiger Mannschatt
erteilt, welche mit großem Geschrei vom Mittenberg auf
die Schanzen herabstürzte, während allenthalben m dem

rings um die Stadt gelegenen Lager Alarm geschlagen
wurde und gleichzeitig Guler auf der andern Seite der
Stadt die Feinde durch Schmettern der Trompeten noch
besonders so in Schrecken setzte, daß sie ohne Waffen
in die Stadt flohen.

Mild und freundlich gestimmt ist dagegen unser
erstes Bild, das Chur um die Mitte des vergangenen
Jahrhunderts wiedergibt. Noch ist die Stadt vollständig

befestigt, starke Turme und elegante Tore, dazwischen

hohe Ringmauern sollen zum Schutze des
ehrsamen Burgers dienen. Längs des Grabens und zu
beiden Seiten der Quadern zieht sich die im 19. Jahrhundert

gepflanzte Pappelallee hin, begrenzt von prachtigen
Baumgarten; nur wenige versteckte Häuser gucken aus
dem saftigen Grün hervor. Zeichner wie Stecher
waren im gleichen Maße befähigt, ein harmonisch
wirksames Bild zu schaffen, das unvergänglichen Wert besitzt
und von hohem Kunstsinn Zeugnis ablegt.

Haarus.

Vor alte graue ZUe
Heel's undrein grolle Mjthe
Kei I andvogt lang verlitte
Si liendsi welle rode,
Sind gleitig mid ein z'Bode,
I lend grneft vo Hue /u Flue
(lang du am Tutel /ue1

Haarus 1

Hed's neimer welle wage
Und d'Schuyzer ml am Chrage,
.Mid I ut und Holl und Wage, —
I lend s' Trumme gnu und d'PRffc
Und liend zuem Chnuttel griffe,
Zuem Falindli, bluetzundrot
Mer schland die Fotzcl /'tod1

Haarus 1

*) Sthwy/erischer Kampfruf.

(Iber^er Mundart)

Sie hend kei Stritt nud gsclioche,
Heig's ghaue alder gstoche,
Die Bürge hend si b'broche.
's hed mange afa bleiche,
Scho lang vor ihre Streiche,
Hed grueft Los, d'Schwyzer chond 1

Ghorsch nid wie's d'Barg ustont.
Haarus 1

Henusode, die Trumme
Und Chnuttel heinmer uumine,
Vi 1 Ruggc tucndsi chrumbe
Wer aber 's Best hed ghalte,
's Guraschi vo da Alte,
Flaut hut wie albig dri
Und fallt vor keim uf d'Chnu.

1 Lnrus 1

Meuirud I tenert Dur d'Stuude us,u)
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